
können. Weiterhin bietet das AKTERM-Format der Wetter-
daten zwar viele Freiheiten bei der Umsetzung von Emis-
sionsszenarien, birgt allerdings aufgrund der hohen Detai-
lauflösung ein hohes Fehlerpotenzial für Anwender. 
Die von den Autoren konzipierte Vorgehensweise basiert 
weitgehend auf der vom DWD praktizierten und veröffent-
lichten Methode, bundesweit und bei zeitnaher Umsetzung. 
Grundsätzlich werden alle für die Ausbreitungsrechnung er-
forderlichen Parameter GIS-gestützt zusammengefasst, um 
eine Interpretation zu ermöglichen, die in ihrem Fazit eng 
an die Anforderungen der TA Luft [2] und die Anwendung ge-
knüpft ist. Hierbei wird für jedes Projekt der maximal ver-
fügbare Datenpool ermittelt und in die Begutachtung ein-
bezogen. 

2 Gesetzliche Grundlagen und Grundzüge der 
Datenprüfung 

Immissionsprognosen im Zusammenhang mit Genehmi-
gungsverfahren nach dem Bundes-Immissionsschutzgesetz 
(BImSchG) [3] sind gemäß den Vorgaben des Anhangs 3 der 
TA Luft [2] durchzuführen. Das entsprechende Rechenver-
fahren benötigt immer meteorologische Daten, nämlich die 
von einer geeigneten Station. Dieser Sachverhalt, d. h. die 
Übertragbarkeit dieser Daten auf den Standort der Anlage, 
ist fachkundig zu prüfen. Die u. a. benötigten meteorolo -
gischen Grenzschichtprofile sind gemäß TA Luft [2] nach der 
Richtlinie VDI 3783 Blatt 8 [4] zu bestimmen. Hierzu werden 
folgende Größen benötigt: 
● Windrichtung in Anemometerhöhe, 
● Windgeschwindigkeit in Anemometerhöhe, 
● Monin-Obukhov-Länge (Stabilitätsmaß), 
● Mischungsschichthöhe, 
● Rauigkeitslänge, 
● Verdrängungshöhe. 
Wetterdatensätze liefern Informationen zur Windrichtung, 
Windgeschwindigkeit und Ausbreitungsklasse und werden 
im sog. AKTERM-Format [5] geliefert. Die Rauigkeitslänge 
steht über das CORINE-Landnutzungs-Kataster [6] zur Ver-
fügung. Damit resultiert aus den erforderlichen Parametern 
in Verbindung mit den Angaben in den Wetterdatensätzen 
letztendlich der Prüfungsumfang, um einen ausreichend 
repräsentativen Wetterdatensatz ableiten zu können. Ent-
sprechend der Ergebnisrelevanz hat sich im Rahmen der 
Praxis folgende Reihenfolge der Anforderungen an die Über-
tragbarkeitseigenschaften eines Datensatzes [1] etabliert: 
1. Windrichtungsverteilung 
2. Windspektrum 
3. topografische Strukturen/Rauigkeiten 
Die Erfahrungen, die aus eigenen und Übertragbarkeitsprü-
fungen des DWD resultieren, zeigen, dass die Lage der Ma-
xima sowie der Windrichtungsminima ausreichend aus-
sagekräftig sind. Über die großräumigen Windverhältnisse 

Zusammenfassung In der Regel stehen für immissionstechnische Berech-

nungen nach TA Luft keine geeigneten meteorologischen Standortdaten 

zur Verfügung. Daher ist im Vorfeld die Übertragbarkeitsprüfung von 

meteorologischen Daten einer Wetterstation durchzuführen, die mög-

lichst kontinuierlich betrieben wird. Nach ca. dreijähriger Praxis wird 

nochmals der aktualisierte Prüfungsablauf in Verbindung mit den dabei 

gewonnenen Erfahrungen detailliert beschrieben. Insbesondere Erkennt-

nisse zur qualitativen und quantitativen Berücksichtigung von Kaltluft-

einflüssen werden in die bereits 2009 beschriebene Methodik integriert. 

Adapting the transfer process of meteorological 
data from the measuring point to a plant site 

Abstract Suitable meteorological site data for dispersion modeling calcu-

lations according to TA Luft (Technical Instructions on Air Quality Con-

trol) are usually not available. Therefore, the transferability of meteorolo-

gical data of a preferably continuously operated meteorological station 

has to be tested in advance. This article describes the updated test pro-

cedure after three years of gaining experience with. Especially findings 

on the qualitative and quantitative effects of cold air drainage flows are 

taken into account to improve the previous methodology already de -

scribed in 2009. 
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1 Einleitung 

Im Jahr 2009 wurde eine in Anlehnung an die Vorgehenswei-
se des Deutschen Wetterdienstes (DWD) praktizierte Prü-
fungsmethode (TA Luft konforme Datenprüfung; TALDAP 
[1]) beschrieben, die die Übertragung von Windmessdaten 
(meistens Stationsmessdaten) auf einen Standort ermög-
licht, für den eine luftseitige Immissionsprognose durch-
zuführen ist. Dies ist in der Regel der Fall, da für einen Stand-
ort eher keine Messungen vorliegen. Die Auswahl eines 
übertragbaren Datensatzes muss sich dabei nicht auf die 
Stationen des DWD beschränken oder eine Prüfung durch 
eine amtliche/behördliche Stelle (TA Luft [2]). 
In der Praxis hat sich gezeigt, dass seit der Einführung von 
Leitfäden zur Durchführung von Ausbreitungsrechnungen 
Übertragbarkeitsprüfungen verstärkt Augenmerk finden, 
aber Beschaffungsprobleme zeitlicher Art anhaltend auftre-
ten. Bei Berechnungen im komplexen Gelände verstärken 
sich die Anforderungen einerseits an die Qualität der Über-
tragbarkeitsprüfung und andererseits an die Qualität der 
Wetterdatensätze. Hierbei stellt sich häufig die Frage, in -
wieweit Kaltluftabflüsse quantitativ berücksichtigt werden 
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besteht ein ausreichender Ähnlichkeitszusammenhang für 
die Interpolationsbereiche, sodass hier bereits eine reprä-
sentative Immissionssituation resultieren würde [1].  
Die anschließende Auswahl eines repräsentativen Wind-
spektrums liefert aus synoptischer Sicht Informationen über 
Monin-Obukhov-Länge, Mischungsschichthöhe, Rauig -
keits    länge und Verdrängungshöhe. In der Praxis lässt sich 
somit anhand einer Windgeschwindigkeitsverteilung und 
aus dem Schwachwindanteil ableiten, ob es sich um einen 
küstennahen Standort oder einem Standort im Bergland 
handelt (Bilder 1 bis 3). Dies bedingt, dass Vergleichsmess-
stationen eher in einer zum Standort ähnlichen Region aus-
gewählt werden. Zur Visualisierung werden Luftbilder und 
Hilfsmittel wie Quantum GIS und GRASS eingesetzt, mit de-
ren Hilfe die Geländehöhen-Datenbank SRTM der NASA [7] 
und das Rauigkeitskataster in Bezug auf die Anforderungen 
der Übertragbarkeitsprüfung ausgewertet werden. Ins-
gesamt kann festgestellt werden, dass mit verfügbaren Para-
metern eine Auswahl einer repräsentativen Windrichtungs-
verteilung erfolgen kann, die den Anforderungen der TA Luft 
[2] genügt. 

3 Prüfungsablauf 

Die Übertragbarkeitsprüfung beginnt mit der Auswertung 
der lokalen statistischen Parameter und der Geländestruk-
tur und der daraus resultierenden Einordnung in einen Re-
gel- oder Spezialfall. In einem Regelfall wird im Anschluss 
eine Eignungsprüfung von meist drei aus dem regional ver-
fügbaren Pool stammenden geeigneten Stationen durch-
geführt. Hierbei werden die Soll- und Istwerte der Windver-
teilung sowie die Windspektren verglichen und daraus die 
für eine Übertragung geeignete Station abgeleitet. Die Aus-

wahl des repräsentativen Jahres erfolgt über ein statisti-
sches Ranking, für das dann ein Datensatz im AKTERM-For-
mat (für die Verwendung mit AUSTAL2000 [5]) erstellt wird. 
TALDAP-Spezialfälle werden individuell behandelt. 
Die vom DWD beschriebene Methode [8; 9] beschreitet 
grundlegend einen praktikablen Weg anhand des Vergleichs 
von gut verfügbaren Basisdaten, sodass es keinen Sinn hat, 
eine andere Methodik zu entwickeln. Einschlägige Fach-
kenntnis und vor allem ein umfangreicher Datenpool sind 
die Grundvoraussetzungen für die Vorgehensweise, die 
schwerpunktmäßig nicht auf komplexen Berechnungen be-
ruht. Eine Prüfung von einer amtlichen Stelle wird in der 
TA Luft [2] nicht gefordert. 
Die Komplexität, die die Ausbreitungsrechnung mittlerweile 
erreicht hat, erfordert allerdings Beurteilungen und Unter-
suchungen, die über die reine Übertragbarkeitsprüfung 
hinausgehen. Hier ist bei der Wahl eines Anemometerstand-
orts im komplexen Gelände grundsätzlich darauf zu achten, 
dass die resultierende Windverteilung am Standort auch den 
Anforderungen entspricht, die sich aus den topografischen 
Verhältnissen ergeben. 
Die Einbeziehung der Beurteilung von Großwetterlagen hat 
sich in der Praxis als nicht zwingend ergeben, da sich diese 
im Wesentlichen in den regional verfügbaren Datensätzen 
widerspiegeln. 
Sollten aufgrund mangelnder Verfügbarkeit Stationen in die 
Betrachtung einbezogen werden müssen, die vergleichs -
weise große Entfernungen zum Standort aufweisen, ist zu 
prüfen, ob die jeweilige Lage eine Übertragung z. B. hin-
sichtlich orografischer Effekte möglich macht (Staubewöl-
kung). Dies spiegelt sich letztendlich auch im Datenformat 
AKTERM durch die dort enthaltenen Ausbreitungsklassen 
wider. 

Bild 1.  Beispiele für Windrose und Geschwindigkeitsspektrum bei Küstenlage. 
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Bild 2.  Beispiele für Windrose und Geschwindigkeitsspektrum im nordwestdeutschen Tiefland. 

Bild 3.  Beispiele für Windrose und Geschwindigkeitsspektrum im Voralpenraum. 
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3.1 Spezialfall „stark gegliedertes Gelände“ 

Für Standorte, die im Rahmen der Ausbreitungsrechnung 
die Berücksichtigung des Geländes erfordern, kommen 
Windfeldmodelle in Verbindung mit digitalen Geländemo-
dellen zum Einsatz. Dabei muss ein Anemometerstandort 
festgelegt werden. Dieser fungiert dann im Rahmen der 
TALDAP als Prüfstandort, für den ein übertragbarer Daten-
satz ausgewählt wird. Zwecks Plausibilitätsprüfung der Aus-
wahl wird mit dem diagnostischen Windfeldmodell 
TALdia [10] die am Standort resultierende Windverteilung 
ermittelt und mit den aus der Orografie resultierenden Soll-
bedingungen abgeglichen. 

3.2 Spezialfall „geringe Datenverfügbarkeit“ 

Liegen im Auswahlbereich um einen Standort nur wenige 
Datensätze vor, die in eine Übertragbarkeitsprüfung ein-
bezogen werden können, hat sich in der Praxis bewährt, 
eine Windverteilung ggf. geringfügig zu drehen (< 30°), so-
dass die resultierende Windverteilung besser an die orogra-
fischen Bedingungen angepasst ist. Dies kann unabhängig 
von der Stärke einer orografischen Prägung erfolgen und ist 
insbesondere dann sinnvoll, wenn zu erwarten ist, dass z. B. 
TALdia [10] die entsprechende Orografie in der resultieren-
den Windverteilung nicht abbildet. Hierbei werden aus-
schließlich die Windrichtungen gedreht, die Windgeschwin-
digkeiten und Ausbreitungsklassen bleiben unverändert. 

3.3 Spezialfall „Kaltluft“ 

Kaltlufteinflüsse und die qualifizierte Be-
urteilung, ob überhaupt ein Einfluss vor-
liegt, ist weiterhin ein elementares Thema 
[11]. Die gebräuchlichen Modellwerkzeu-
ge zeigen grundsätzlich auf, ob und in wel-
cher Richtung eine Kaltluftbewegung (ka-
tabatischer Wind) auftritt. Dieses Strö-
mungsverhalten ist vielfach auch schon 
durch eine qualitative Topografieanalyse 
eines Experten erkennbar. Dann liegt oft 
für ein Ausbreitungsprojekt kein signifi-
kanter Erkenntnisgewinn nach Anwen-
dung eines Rechenverfahrens mehr vor. 
Wichtig ist der Anteil der Schwachwinde 
aus den entsprechenden Richtungen, der 
sich bereits oft schon in übertragbaren 
Zeitreihen wiederfindet. Es ist zu beach-
ten, dass die Strahlungsnächte, in denen 
Kaltlufteinflüsse relevant sind, meist nur 
geringe Häufigkeiten aufweisen. Dies 
kann in Einzelfällen bei der Beurteilung 
der Relevanz einer Immissionssituation 
bereits von entscheidender Bedeutung 
sein. Um die o. g. Sachverhalte in eine 
Methodik umzusetzen, wird im ersten 
Schritt mittels Modellsimulationen nur 
eine, d. h. Kaltlufteinflüsse verursachende 
Situation (stationäre au tho ch thone Wet-
terlage ohne Advektion) durchgerechnet 
(KALAS [12]). Dabei werden Zeitschritte 
der Bewegung kalter Luft von einer Minu-
te in diagnostischen/prognostischen 
Windfeldern aufgelöst. Daraus lässt sich 
entnehmen, welchen Weg die kalte Luft 
nimmt. Um zu erkennen, inwieweit solche 
Situationen immissionsrelevant sind, wer-

den parallel zwei Ausbreitungsrechnungen für diese Situa-
tionen durchgeführt: Eine Berechnung beinhaltet die Kalt-
luft, die andere nicht. Die Differenz der Ergebnisse zeigt, ob 
die Kaltlufteinflüsse für den Standort relevant sind. Sind die-
se insbesondere für die zu schützenden Gebiete relevant, 
sind die Verhältnisse in einen Ausbreitungs-Rechenlauf ein-
zubeziehen. Dafür ist es allerdings wiederum erforderlich, 
eine übertrag bare Zeitreihe einzubinden, die an einem Er-
satz-Anemometerstandort positioniert werden muss. In die 
übertragene Windverteilung können nun die Kaltlufteinflüs-
se einbezogen werden; d. h. man erhält eine Windverteilung, 
die neben der Kaltluft den advektiven Anteil beinhaltet. Da 
die Berechnungen sehr aufwendig sind, ist es wichtig, einen 
Datensatz für den Ersatzstandort zu selektieren, der gute 
Übertragbarkeitseigenschaften aufweist, weil nur dann der 
Aufwand auch Nutzen trägt. Damit bleibt eine qualifizierte 
Übertragbarkeitsprüfung unentbehrlich bzw. gewinnt sogar 
mehr an Gewicht. 
Zukünftig ist zu erwarten, dass der Präprozessor von 
AUSTAL2000, das Windfeldmodell TALdia [10], um ein Post-
prozessormodul erweitert wird, das für die berechnete 
Windfeldbibliothek nach objektiven Kriterien einen Ersatz-
Anemometerstandort ermittelt. 

Bild 4.  Schema des Arbeitsablaufs bei der TA Luft Datenprüfung (TALDAP; überarbeitetes Fließbild). 



4 Datengrundlagen  

Windmessstationen, die nach den Grundsätzen der World 
Meteorological Organization (WMO) [13] aufgestellt sind, 
sollten ausreichend gute Datenreihen liefern. Hierzu ist ein 
geeigneter Standort mit einer kontinuierlichen Datenerfas-
sung erforderlich, die keine lokalen kleinräumigen Einflüs-
se erkennen lässt. Am umfassendsten sind die Netze des 
DWD und von Meteomedia [14], neben Stationen der Luft-
qualitätsmessnetze und Industriebetrieben selbst. Der bun-
desweite Datenpool umfasst mehr als 750 Stationen. 
Zur Hierarchie der Datenquellen ist angesichts der heute 
aus Modellsimulationen vorhandenen synthetischen Statis-

tiken [15] anzumerken, dass Messdaten gemäß TA Luft Vor-
rang haben. Das Bundesumweltministerium hat hierzu auf 
eine aktuelle Anfrage eine eindeutige Stellungnahme [16] 
abgegeben, die unterstreicht, dass (zumindest derzeit) nur 
die Verwendung von Messdaten zulässig ist, da nur diese die 
natürliche Variabilität der Parameter ausreichend wieder -
geben. 
Die grundlegende Auswertung bei einer Übertragbarkeits-
prüfung erfolgt unter Betrachtung von Windrichtungsvertei-
lungen, die auf zwölf Sektoren verdichtet sind, sowie der zu-
gehörigen Windgeschwindigkeitsspektren (Beispiele in den 
Bildern 1 bis 3) sowie Rasterdaten des Statistischen Wind-
feldmodells (SWM) [17 bis 19]. 

Literatur 
[1]   Bahmann, W.; Förster, A.; Schmonsees, N.:  Übertragbarkeits-

prüfung meteorologischer Daten (nach TA Luft) vom Messort 

auf einen Anlagenstandort; Anforderungen Datenbasis – prak-

tische Umsetzung. Immissionsschutz (2009) Nr. 2, S. 68-72. 

[2]   Erste Allgemeine Verwaltungsvorschrift zum Bundes-Immis-

sionsschutzgesetz (Technische Anleitung zur Reinhaltung der 

Luft – TA Luft) vom 24. Juli 2002. GMBl. Nr. 25-29 vom 

30. Juli 2002, S. 511. 

[3]  Gesetz zum Schutz vor schädlichen Umwelteinwirkungen 

durch Luftverunreinigungen, Geräusche, Erschütterungen und 

ähnliche Vorgänge (Bundes-Immissionsschutzgesetz – 

BImSchG) vom 26. September 2002. BGBl. I S. 3830, zul.  

geänd. durch Artikel 2 des Gesetzes vom 24. Februar 2012. 

BGBl. I S. 212. 

[4]  VDI 3783 Blatt 8: Umweltmeteorologie – Messwertgestützte 

Turbulenzparametrisierung für Ausbreitungsmodelle. Berlin: 

Beuth 2002. 

[5]  AUSTAL2000. Programmbeschreibung zu Version 2.5; Stand 

1. August 2011. Hrsg.: Ing. Büro Janicke, www.austal2000.de 

[6]  Corine Land Cover 2006, Hrsg.: European Topic Centre on 

Spatial Information and Analysis (Eionet).  

  http://sia.eionet.europa.eu/CLC2006 

[7]  Shuttle Radar Topography Mission (weltweite Geländehöhen-

Datenbank). Hrsg.: NGA/NASA; SRTM . 

ftp://e0srp01u.ecs.nasa.gov/srtm/version2/SRTM3/Eurasia/ 

(in AUSTAL View seit v6.0 integriert) 

[8]  Hessel, J.; Namyszlo, J.: Verfahrensbeschreibung zur Übertra-

gung von Windmessdaten vom Messort auf einen anderen 

Standort. Offenbach: Deutscher Wetterdienst 2007. www.

dwd.de/bvbw/generator/DWDWWW/Content/ 

Oeffentlichkeit/KU/KU1/ KU12/Klimadaten/ 

Ausbreitungen/V__QPR,templateId =raw,property=publicati-

onFile.pdf/V_QPR.pdf 

[9]  Namyszlo, J.: Bestimmung der in AUSTAL 2000 anzugeben-

den Anemometerhöhe. Offenbach: Deutscher Wetterdienst 

2005. www.dwd.de/bvbw/generator/DWDWWW/Content/

Oeffentlichkeit/KU/KU1/KU12/Klimadaten/Ausbreitungen/

Details__Anemometerhoehen,templateId=raw,property= 

publication File.pdf/Details_Anemometerhoehen.pdf 

[10]  Ausbreitungsmodell AUSTAL2000, Copyright (c) 2002-2012 

Umweltbundesamt, Ing.-Büro Janicke. http://austal2000.de/

de/downloads.html 

[11]  Berücksichtigung von Kaltluftabflüssen bei Immissionsprog-

nosen. Hrsg.:  Sächsisches Landesamt für Umwelt, Landwirt-

schaft und Geologie. In Vorbereitung. 

[12]  Petrich, R.: KALAS – Kaltluftmodellierung mit LASAT. Hrsg:: 

IfU GmbH. Provates Institut für Analytik, Lichtenau.  

http://kalas-kaltluft.de 

[13]  Guide to meteorological instruments and methods of obser-

vation. Hrsg.: World Meteorological Organization. 5th ed. 

Genf 1983. 

[14]  Datenpool für umweltmeteorologische Anwendungen. 

Hrsg.: Meteomedia/ArguSoft. Gais/Brühl (seit 2002). 

[15]  Windrosen in GoogleEarth (TM). Hrsg.: metsoft, Heilbronn. 

www.metsoft.de/produkte/windrosen-in-googleearth.html 

[16]  BMU, Referat IG I 2 – Anlagenbezogene Luftreinhaltung; Per-

sönliche Mitteilung bzgl. Datenart für Ausbreitungsrechungen 

nach TA Luft vom 3. April 2012. 

[17]  Statistisches Windfeldmodell (SWM); Rasterdaten der Weibull-

Parameter und der mittleren Windgeschwindigkeit. Hrsg.: 

Deutscher Wetterdienst, Offenbach. 

[18]  Windkarten und Winddaten für Deutschland. Hrsg.: Deutscher 

Wetterdienst. Offenbach 2005. 

[19]  Christoffer, J.; Ulbricht-Eissing, M.: Die bodennahen Windver-

hältnisse in der Bundesrepublik Deutschland. Berichte des 

DWD Nr. 147. 2. Aufl. Offenbach 1989.

Gefahrstoffe - Reinhaltung der Luft 72 (2012) Nr. 7/8 - Juli/August

320 

Umweltmeteorologie 


